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i.
Der Krieg.

' Grotzes Hauptquartier . lO. Sept
K T. B.) Die östlich Paris in der
Verfolgung an und über _ die Marne
»rgedrungenen Heeressäulen sind aus

' beris und zwischen Meaux und Mont-
lirail̂ von überlegenen Kräften angegriffen
«den, haben in schweren zweitätigen
impfen den Gegner aufgehalten und
ilbst Fortschritte gemacht. Als der
lnmarsch starker feindlicher Kolonnen
pnetbet wurde, ist der Flügel zurück-
jijogett worden . Der Feind ist an keiner
Helle gefolgt. Als Siegesbeute dieser
impfe sind bisher 50 Geschütze und

linige Tausend Gefangene gemeldet.
Die westlich Berdun kämpfende

Heeressäule besindet sich in fortschreitenden
impfen. In Lothringen und in den
lsgrsen ist die Lage unverändert.
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz

da!der Kamps wieder begonnen.
Der Generalquartiermeister: v. Stein.

lgm Seme» ütonimnien
lei Man.

Großes Hauptquartier , 10. Sept.
S. B.) Der deutsche Kronprinz hat heu-
te mit seiner Armee die befestigte feind-

Stellung südlich von Berdun ge¬
nommen. Teile der Armee greifen die

ich von Verdun liegenden Sperrsorts
in; die Forts werden seit gestern durch
jchwere Artillerie beschossen.'

Der Generalquartiermeister: v. Stein.
Gin neuer Sieg Anlenlntgs.
*Großes Hauptquartier . 10. Sept.

meraloberstv. Hindendurg hat mit dem
Vheer den linken Flügel der noch in
stpreußen befindlichen russischen Armee
Wagen und sich dadurch den Zugang
fiden Rücken des Feindes geöffnet. Der
Md hat den Kamps aufgegeben und be=
räet sich in vollem Rückzüge. Das Ost-

verfolgt ihn in nordöstlicher Richtung
!W den Njemen.

Der Generalquartiermeister: o. Stein.

,Brini 3o»diioi oennnöet.
Berlin, 10- Sept. (W. B.) S . Kgl. Ho-

« Prinz Joachim von Preußen  ist
Vttn durch einen Schrapnellschußverwun-
n worden. Die Kugel ging durch den rech-
^Oberschenkel, ohne den Knochen zu ver-
Pn. Per Prinz war als Ordonnanzoffizier
fl öent Gefechtsfelde tätig gewesen . Gr ist
*?as Nächstliegende Garnisonslazarett über-
sthrt worden.

ilemi oes MW kWm
, Samfen-Hleiningen.
^«-B. Meiningen , 11. September.

rj)  einer Mitteilung des Hofmarschall-
W von Meinigen hat der Kaiser dem

von Sachsen-Meiningen telegraphisch
geteilt, daß der Prinz Ernst von
"chsen - M ei n i n ge n , der Sohn des
^ Namür gefallenen Prinzen Friedrich
, Sachsen-Meinigen, der Bruder der
"»Herzogin von Sachsen-Weimar-Eisenach
"" J1 ist . Er wurde am 20. August
Aiaubeuge  mit militärischen EhrenNaben.

gefallene Prinz ist am 23.September
, geboren.

eine russischen Truppen in Frankreich.
,, London. 10. Sept. (W. B. Nichtamtlich.)
.russische Botschafter in London
C| nt ' ert  die Meldung, daß russische
?? pen in Frankreich an Land gesetzt

°en seien.

Samstag , den 12. September 1914

SiM eines englildeo
Wtemets.

* London, 10. Sept. (W. B.) Die
Admiralität gibt bekannt, daß der als Hilfs¬
kreuzer armierte Dampfer . Oceanic"
von der White Star Linie gestern nahe
der Nordküste Schottlands Schiffbruch ge¬
litten hat. Das Schiff ist vollständig ver¬
loren. Die Offiziere und Mannschaften
sind gerettet.

Die ietlildje liieletlnge lei
miftoniiH.

* Budapest, 11. Sept. Über den sieg¬
reichen Kampf  gegen die Serben bei
Mitrowitza  an der Save werden noch fol¬
gende Einzelheiten bekannt : Ein großer Teil
der Timokdivision, aus den serbischen Eli¬
tetruppen  bestehend, erhielt in der Nacht
auf Sonntag den Auftrag , in Mitrowitza einzu¬
brechen, wahrscheinlich in der Annahme, die
gegen Rußland beschäftigte Monarchie könne
jetzt keinen richtigen Widerstand gegen einen
serbischen Vorstoß leisten. Die Serben setzten,
von unseren Truppen unbehindert, unter dem
Schutze der Nacht auf Boten und einer impro¬
visierten Brücke an mehreren Stellen, besonders
bei Mitrowitza, über die Save und rückten
gegen Ruma,  wo von einer Division ungar¬
ischer Truppen , die im Halbkreis Aufstellung
genommen hatte und die von der bei Sasine
und Jarak aufgestellten Artillerie unterstützt
wurden, die Serben von einem mörderischen
Feuer empfangen und umzingelt wurden. Es
entwickelte sich ein größeres Gefecht, das bis
Sonntag in den Abendstunden andauerte. Don
den Serben wurden etwa 5000 gefangene,
ebensoviel fielen oder ertranken während
der Flucht über die Save. Unter den Be¬
fangenen sind etwa 60 serbische Offiziere. Auch
sehr viel Kriegsmaterial ist in unsere Hände
gelangt. Von den Teilnehmern an der toll¬
kühnen Trpedition über die Save haben im
besten Falle nur einige wenige wieder das
serbische Ufer erreicht.

Die deutschen „Brummer«.
Von den 42ern, d. h. den gewaltigen Krupp¬

schen Belagerungsgeschützen, die bereits in
Belgien so fürchterliche Arbeit geleistet haben
und jetzt auch von Deutsch-Avricourt aus ihre
schrecklichen Brummbässe nach Frankreich Hin¬
einspielen ließen, darf ein Mitarbeiter der
„Münchener Neust. Nachr." jetzt wo sie dort
ihre Schuldigkeit getan haben und zu neuen
Taten ausgerückt sind, einiges berichten:

Daß diese Riesen eine lichte Weite von 42
Zentimetern an den Rohren haben, sagt schon
ihr Name. Die Rohre selbst sind sehr lang.
Die Geschosse sind gewiß mannshoch. Eines
wiegt viele Zentner. Die Sprengladung allein
geht in die Zentner.

Eingepflanzt wurden die zwei in Deusch-
Avricourt, sobald unsere Truppen den Krieg
endgültig in Feindesland geworfen hatten.
Nicht weit vom Bahnhof begannen sie ihr
schreckliches Duett, mit dem sie das mächtigste
der französischen Sperrforts , Manonviller, nie¬
derringen sollten und niedergerungen haben.
Notabene in einer Entfernung von ein paar
deutschen Meilen ! Die sie bedienen, sehen also
ihr Ziel nicht. Berge liegen dazwischen. Aber
was man nicht sieht, kann man berechnen.
Da sind genaue Karten da. Aber nicht auf
sie allein verläßt man sich - auch ein Fessel¬
ballon steigt an ihrer Flanke in die Höhe.
Die darin sind, sehen die Wirkung drüben.
Und dann dauert es gar nicht lang, bis die
Treffer haarscharf sitzen. Alle zehn Minuten
folgten bei einem Geschütz die Schüsse, und als
die beiden Brüder nach kurzer Zeit zusammen¬
spielten, alle fünf Minuten. Das war ein
Konzert. Die in der Nähe waren, hatten vom
Klang allein das Gefühl, als würden sie um¬
geworfen. Anderthalb Tage dauerte das
Eisenlied, und im ganzen wurden hundertzwan¬
zig Schüsse abgegeben. Dann schwiegen die
Kolosse. Denn Manonviller war deutsch ge¬worden.

Merkwürdig war die Richtung dieser Rohre
anzuschauen. Fast senkrecht. Es sah aus,
als schössen sie geradeaus in den Himmel, als
weckten sie den Ewigen dort auf : Krieg ist,
Krieg! An die zwanzig Sekunden lang war
das Pfeifen der abgeschossenenLadung hör¬
bar, deren höchste Flugbahn , wenn die Be¬
schütze am Fuße des Montblance aufgestellt
würden, bequem über den höchsten Berg
Europas reichen würde. Sie haben jetzt frei¬
lich Wichtigeres als diese„alpine,, Leistung zu
vollbringen, und man wird von ihnen noch
oft in diesem Kriege hören. Großes , hoffen wir.

Ein tapferer Schwabe.
Nach dem „Stuttgarter neuen Tageblatt"

hat Gefreiter der Reserve Dambacher von
Stuttgart , sonst Schreiner von Beruf und seit
Jahren als Abendarbeiter im Stuttgarter
Schauspielhaus tätig, das Eiserne Kreuz
erhalten, weil er, nachdem die Offiziere
gefallen, sich an die Spitze seines Zuges
gestellt und diesen zum Sieg geführt hat.

Deutsche Züge bis Montmedy.
Bei Montmedy wurden die französischen

Gefangenen mit der Wiederausräumung des
Bahntunnels beschäftigt. Die deutschen Eisen¬
hahntruppen bauen eine Umgehungsbahn.
Die deutschen Züge laufen bereits bis Mont¬
medy. Bewunderung erregt überall der
schnell fortschreitende Brückenbau der deutschen
Pioniere.
Die Verletzungen durch die deutschen Geschosse.

* Haag, 9. September. Hervorragende
französische Chirurgen, wie Delbet, Reymont,
Tuffier, Doyen, erklären auf Grund ihrer
Erfahrungen in den Lazaretten , daß die
Schußwunden der französischen Verwundeten,
falls nicht Lebensorgane getroffen seien, stets
fehr gutartig sind und schnell heilen.

MHeilen Sie UeMiften?
Die Frage wird immer wieder gestellt:

Wo bleiben die Verlustlisten der naffauischen
Regimenter?  Darauf können wir heute
die folgende Antwort geben: Die schnell
vorwärts stürmenden  Regimenter nehmen
sich nicht und haben wohl auch nicht die Zeit,
Verlustlisten aufzustellen, und man kann das
begreifen, wenn man weiß, daß die Truppe
in der Regel spät am Abend todmüde, „fast
bewußtlos", wie es in einem amtlichen
Schreiben heißt, hinsinkt. Die Regimenter
sind tagelang, von morgens 4 bis nachts 12
Uhr, auf den Beinen : da ist ihnen die kurze
Ruhe nach der Heldenarbeit des langen Tages
sicher zu gönnen. Es müssen die Tage
abgewartet werden, an denen mehr Ruhe ist,
bevor an die Zusammenstellung der Verluste
gedacht werden kann, zumal, weil die Verlust¬
listen so einwandsfrei wie möglich  sein
müssen. Sie müssen über jeden Zweifel
erhaben sein. Schon aus diesem Grunde allein
erklärt sich, bei der im deutschen Heere
herrschenden Gewissenhaftigkeit, das späte ein¬
reichen der Listen. Hinzu kommt aber noch,
daß bes dem ungeheuren Betrieb , der auf der
Feldpost herrscht, fehr leicht Listen verloren
gehen können, die dann erst wieder zum
zweitenmal eingefordert werden müssen. Es
ist z. B. vorgekommen, daß drei Posten
den Franktireurs  indie Hände fielen, wäh¬
rend eine andere Post vom Feind verbrannt
worden ist. Aus den unsicheren Verhältnissen
erklärt sich auch die das Publikum nicht selten
mit Besorgnis erfüllende Tatsache, daß viele
Briefe nicht die Angehörigen der Truppen er¬
reicht haben. (Die 21. Verlustliste bringt bereits
das Verzeichnis der Gefallenen 88er. Die Red.)

Sriegsiiel lei 87 et.
Dem 1. Nass. Jnf .-Rgt . Nr . 87 „von Lindequist"

gesungen von Karl Heinz  Hill.
Lt.d.Res.i.Rgt.z.Zt.F .M .G. A. Nr . 8. 2. Trupp.

Singweise: Prinz Eugen, der edle Ritter.
Nassaus erstem Regimente
Ist gar manch ein Sieg gelungen
Auf dem Ehrenseld der Schlacht!
Ja , wo seine Fahnen flogen,
Ist 's mit Heldenmut gezogen
Und hat Lorbeer heimgebracht.

36. Jahrgang
Dieses Ruhmes wert zu bleiben.
War des Regimentes Streben
Auch im Frieden allezeit:
Weil es einmal stehen wollte,
Wenn der Kaiser rufen sollte,
Wehrgeübt und marschbereit.
Und nun ist der Tag gekommen
In der 87er Reihen
Flammte auf der Heldengeist.
Jener Siegesgeist der Alten,
Den wir wach und stark erhalten,
Ist 's , der uns die Wege weist.
Gott mit uns ! Wir müssen siegen!
Nieder mit den Trzhallunken,
Die den Frieden uns gestört!
„Nix wie druff!" heißt die Parole,
Daß die Kerls der Teufel hole
Wie bei Belle Alliance und Wörth.
Laßt uns sorgen, Kameraden,
Daß man uns, die 87er,
Wieder bei den Besten nennt.
Gott mit uns ! die Fahnen fliegen!
Nix wie druff! Wir müssen siegen!
Hurra hoch das Regiment!

An ünfrn! Oes Mes.
* Rom, 11. September. Papst Benedikt  15*.

erläßt an die katholische Welt einen Aufruf,
in dem er seinen Schauder vor dem schrecklichen
Krieg, der die Welt verwüstet, Ausdruck gibt.
Seine Pflicht sei es, alles zu tun, um diese
Geißel zu bekämpfen: er erfülle damit auch
einen Wunsch des verstorbenen Papstes. Er
fordert die Katholiken auf, zu beten, und
bittet die Staatsoberhäupter und Regierungen
Frieden zu schließen, womit sie der Zivilisation
dienten.

* Kriegspressequartier, 11. Sept. Die
neue Schlacht um Lemberg dauert fort.
Die österreichisch-ungarische Offensive macht
langsam weitere Fortschritte.

* Mitteilung der Auskunstsstelle für die
im Felde stehende nassauische Krieger. Die
Auskunstsstelle verfolgt in erster Linie den
Zweck, Beruhigung in das Publikum zu bringen
und zwar durch die Mitteilung, daß den nas-
sauischen Regimentern ungehörige Krieger an
bestimmten Tagen gesund und wohlauf gesehen
sind. Es liegen z. Zt. eine große Anzahl der¬
artiger Meldungen von anderen Soldaten vor.
Die Namen der gesund gemeldeten sind aber
vielfach nicht zu genau, daß die Betreffenden
genau bestimmt werden könnten. Der Trup¬
penteil ist fast immer richtig angegeben und so
wäre es der Auskunftstelle ein leichtes, die
Persönlichkeit genau festzustellen und an die
Angehörigen Mitteilung zu machen, wenn die¬
se nicht selbst noch immer die Anmeldung zu
den Listen der Auskunstsstelleversäumten. Es
ergeht deshalb nochmals dringend die Auf¬
forderung an jeden der Angehörige im Feld
hat , ihn in Wiesbaden, Friedrichstraße35, un¬
ter genauer Angabe des Truppenteils zu den
Listen anzumelden. Die Einrichtung kann nur
voll wirken, wenn ihr eigenes Material voll¬
ständig ist. Sollte die Anmeldung schriftlich
erfolgen, so darf nicht vergessen werden, an¬
zugeben. wohin eine eintreffende Mitteilung
gerichtet werden soll.

* Der Kaiser lobt die 8ver. In den letz¬
ten Tagen nahm der Kaiser, wie von einem
Regimentsangehörigen nach Höchst berichtet
wird, Anlaß, dem Regiment Nr. 80 für die
vor dem Feinde bewiesene Tapferkeit ein
besonderes Lob auszusprechen. Das Regiment
hat sich besonders bei Neufchateau am 22.
August tapfer geschlagen, wo es als Spitze das
erste Feuer empfing, sodann am 24. bei Trem-
blois , am 27. bei Carignan.

Limburg, 9. Sept. Fruchtmarkt. (Durch¬
schnittspreis für das Malter.) Roter Weizen
20,35 M ., weißer Weizen 19,85 M., Korn
15.50 M ., Gerste M., Hafer alter 12,00
Mk ., Hafer neuer 10,00 Mk.

Die amtliche

21. Verlustliste
ist erschienen und in unserer Expedition zum
Preise von 5 Pfg . zu haben.
verantwort !. Red.: Wilhelm Rmmelung, Lamberg»



Die pbantafiebegabten.
Kein Friede bis wirken endgültigen Sieg

errungen haben ! So schaüt's aus den
Organen des Dreiverbandes seit Beginn des
Krieges wider , und nun haben auch die Re¬
gierungen Englands , Frankreichs und Ruß¬
lands feierlich und schriftlich einander zuge¬
sagt , daß keine der drei Mächte einen
Separatfrieden schließen dürfe , wie aus fol¬
gendem Telegramm aus London hervorgeht:

Der Minister des Äußeren und die Bot¬
schafter Frankreichs und Rußlands Unter¬
zeichneten im Auswärtigen Amt eine Er¬
klärung . die besagt : Die Unterzeichneten,
regelrecht ermächtigt von ihren Regierungen,
geben folgende Erklärung ab:

.Die Regierungen Englands , Frankreichs
und Rußlands verpflichten sich
wechselseitig . keinen Einzel¬
frieden  im Laufe dieses Krieges zu
schließen. Die drei Regierungen kommen
überein , daß . falls es angebracht sei, den
Friedenswortlaut  zu diskutieren,
keine der verbündeten Mächte Friedens¬
bedingungen festsetzen kann ohne vorheriges
Übereinkommen mit jedem der beiden
anderen Verbündeten ." (W. T . B .)
Zunächst gebt aus diesem Abkommen

hervor , daß die drei Staaten sich jetzt tat¬
sächlich als Verbündete betrachten , was be¬
kanntlich das stolze England noch vor einem
Jahre entrüstet in Abrede gestellt hat . Es ist
gut , daß jetzt diese Einigkeit vor aller Welt
und vor der Geschichte festgestellt ist. Sie
läßt einen weiteren tiefen Blick auf das Zu¬
sammenwirken unserer Feinde zu. das endlich
zum Losschlagen führte . Sie hatten einander
so lange gehetzt und der selbstoersländlichen
Sieghaftigkeit versichert, bis es keinen Weg
mehr gab , als den Überfall auf Deutschland
ins Werk zu setzen.

Der Zusammenbruch Frankreichs hat nun
die Herren in London und Petersburg in
Angst und Schrecken versetzt : denn sie wissen
wohl , daß der Augenblick, in dem Frankreich
zum Friedensschluß gezwungen würde , den
Rest ihrer Hoffnungen vernichten müßte.
Darum soll Frankreich durch das Abkommen
in dem aussichtslosen Widerstand bestärkt wer¬
den — auch um den Preis seiner Vernichtung.
Denn jedes Kind vermag heute zu errechnen,
daß das Abkommen , wenn Frankreich sich
daran hält , seinen Untergang , seine völlige
Vernichtung herbeiführen muß . Wenn die
Regierung unter dem Druck der Verhältnisse
oder durch das Volk gezwungen keinen Frie¬
den schließt, so wären die Folgen für das
unselige verblendete Land nicht abzusehen.

Die harte Notwendigkeit wird ihre Gesetze
geltend machen. Daran kann keine Phantasie
der sranzösischen Machthaber und ihrer
Bundesgenossen etwas ändern . Jetzt freilich
verschleiern sie die Tatsachen noch immer mit
den Trugbildern ihrer Hoffnungen und
Wünsche. Da entblüdet sich der französische
Generalstab nicht, dem Volke weiszumachen,
daß es dem General Joffre gelungen sei. die
deutschen Heere zwischen Paris und Nancy
.einzuklemmen ", und der famose General
French , Englands sieggewohnter Stratege des
Rückwärtsmarsches , faselt davon , daß die
deutschen Heere an Paris vorbeimarschieren
und die starke Besatzung dieses Platzes gar
nicht beachten.

Es ist natürlich Unsinn, daß unsere Truppen
Paris rechts liegen lasten werden . Die Herren
Joffre , Mtllerand und French mögen sich be¬
ruhigen . Der deutsche Generalftab , der den
Weg über Lüttich und Brüssel nach Lille,
Amiens , Rouen und Reims gefunden hat , wird
die Sache schon so geschickt deichseln, daß er
die Herren in Paris trifft . Und wir sind
überzeugt , daß es nicht mehr solange dauern
wird , dis man Herrn Briand , den in Paris
verbliebenen Minister , beauftragen wird , zu
erkunden , unter welchen Bedingungen wir
Frieden schließen würden . Dann wird es für
uns Zeit sein, das Abkommen näher zu
prüfen , das man jetzt in London ge¬
schloffen hat.

Diplomatie ist für uns jetzt eine Neben¬
beschäftigung . Ihr werden wir nach dem
Frieden und bei der Verhandlung über seine

Einzelheiten erst wieder besondere Aufmerk¬
samkeit schenken können, wenn es sich darum
handeln wird , die einzelnen Fäden zu ent¬
wirren , die England spann , um uns in seinen
Netzen zu erdrücken. Da wird noch manche
Lüge auszudecken sein, wie z. B . die. daß
Deutschland den japanischen Handel zu ver¬
nichten beschlossen hätte . Mit diesem skanda¬
lösen Unsinn hat unser Kanalvetter die Gelben
am uns gehetzt. Und so wird noch manches
Lügengespinsi zu zerstören sein.

Das aber hat noch gute Weile . Vorerst
müssen wir mit den Waffen den Nachweis
liefern , daß wir unserm guten Recht Geltung
zu verschaffen misten. Die Phantasien unlerer
Gegner werden uns dabei nicht stören. Ob sie
nun davon faseln, die Russen ständen vor
Berlin , oder in Deutschland fordere die Re¬
volution blutige Opser — wir bleiben kühl
und des Zieles bewußt : daß unsere Gegner
niedergerungen werden müssen. Aus diese
Weise kommen wir ihnen übrigens entgegen:
denn wenn sie alle drei geschlagen sind, wird
derjenige , der die schlimmsten Prügel bezogen
hat , unschwer die andern beiden überzeugen
können, daß es am besten ist, gemeinsam
Frieden zu schließen. M. A. I).

verschiedene ttriegsnachrichten.
Deutscher Angriff auf Ranev.

DerKaiser auf demSchlachtfeld . —
Zwei Forts von Maudeuge ge¬

fallen.
W . T . B . meldet aus dem Grosien

Hauptquartier unterm 6 . September:
Seine Majestät der Kaiser wohnte

gestern den A n g r i f f s kä m v f e n um
die Befe st igungcnvon Ranev  bei.

Bon Maubeuge sind zwei Forts
und deren Zwischeustellung gefallen . Das
Artilleriefeuer konnte gegen die Stadt
gerichtet werden. Sie brennt an ver¬
schiedenen Stellen.
Der Generalquartiermeister : v. Stein.

Die deutsche Flotte an der Arbeit.
Beschädigte englischeKreuzer.
In London hat das Pressebureau der

Admiralität bekanntgemacht:
Ein deutsches Geschwader,  be¬

stehend aus zwei Kreuzern und vier Torpedo¬
booten . hatfünfzehn englische Fischer¬
boote  mit einer Ladung von Fischen in der
Nordsee weggenommen und die Mannschaft
und die Fischer gefangen nach Wilhelms¬
haven gebracht.

Zu gleicher Zeit wird aus Konstantinopel
durch die .Südslawische Korrespondenz ' be¬
richtet:

Im Hafen von Alexandrien  liegt ein
schwer beschädigter englischer
Kreuzer,  der deutliche Spuren der Be¬
schießung aufweist . Außerdem liegen dort ein
zweiter englischer Kreuzer,  ein
Torpedojäger und zwei Torpedoboote,
die sich nach Port Said geflüchtet hatten , im
Dock in Reparatur.

Endlich teilen holländische Zeitungen mit.
daß nach dem Londoner .Daily Graphic ' ein
nicht genanntes Schiff der englifchen Flotte
aus dem Gefecht beiHelgoland  zurück¬
gekehrt ist und v i e r z e h n größere » mit
Holz verdeckte Löcher  zeigte . Die
Panzerplatten sind verbogen . Tote und Ver¬
wundete waren an Bord . Das erste deutsche
Geschoß traf eine Dynamomaschine . Weitere
Schüsse fegten die Schorsteine hinweg und zer¬
störten Kanonen . Ein Geschoß drang in die
Osfizierskajüte.

Schließlich verlautet in Athen  mit großer
Bestimmtheit , daß der große englische
Kreuzer „Warrior"  im Aüriatifchen
Meerbusen in der Nähe der montenegrinischen
Küste das Opfer cinerö st erreicht schen
Seemine  geworden ist. ZahlreicheRettungs-
gürtel sowie beschädigte Rettungsboote sind
vorgefunden . Leichen englischer Matrosen
wurden an der montenegrinischen Küste ans
Land gespült.

Die zurückgehaltene Feldpost.
Völlige Täuschung der Franzosen.

W. T . B . meldet aus dem Großen Haupt¬
quartier unterm 6. September:

Aus Papieren , die in unsere Hände ge¬
fallen sind, geht hervor , daß der Feind durch
das Vorgehen der Armeen der Generalobersten
v. Kluck und v. Bülow nördlich der belgischen
Maas v olistän dig überrascht  worden
ist. Noch am 17. August nahm er dort nur
deutsche Kavallerie an . Die Kavallerie dieses
Flügels unter Führung des Generals v. d.
Marwitz hat also die Armeebewegungen vor¬
züglich verschleiert. Trotzdem würden diese
Bewegungen dem Feinde nicht unbekannt ge¬
blieben sein, wenn nicht zu Beginn des Auf¬
marsches und Vormarsches die F e l d p o st -
sendungen zurückgehalten  wären.
Von Heeresangehörigen und deren Familien
ist dies als schwere Last empfunden und die
Schuld der Feldpost beigemessen worden . Im
Interesse der arbeitsfreudigen und pflicht¬
treuen Beamten der Feldpost häbe ich mich
für verpflichtet gehalten , hierüber eine Auf¬
klärung zu geben.

Der Generalquartiermeister v. Stein.
Der Verteidiger von Longwp in Stuttgart.

Der französische Kommandant von Longwy.
Oberuleutnant Darche . ist. wie die .B . B . Ztg .'
berichtet , als Kriegsgefangener in Begleitung
mehrerer deutscher Oistziere in Stuttgart ein¬
getroffen . Wie verlautet , soll er in einer bay¬
rischen Festung Aufnahme finden . Der Ver¬
teidiger von Longwy trug den Degen , den
ihm der deutsche Kronprinz wegen seiner
Tapferkeit belasten hatte , während sein Ad¬
jutant ohne Degen war . Die Freiheit»
die ihm der Kronprinz ebenfalls anbot , hatte
Oberstleutnant Darche abgelehnt . Nach
mehrstündigem Aufenthalt in der Hauptwacbe
des Bahnhofs wurde die Fahrt in der Rich¬
tung nach Ulm fortgesetzt.
Die Mohammedaner im französischen Heer.

Freilassung aus deutscher
Gefangenschaft.

Wie der Konsianiinopeler .Tanin ' erfährt,
haben die Deutschen beschlossen, die Moham¬
med  a n e r a u s A l g e r i e n.  die sie in den
letzten Kämpfen zu Gefangenen gemacht
haben , sretzulassen,  soweit sie mit Ge¬
walt in den Krieg geschickt worden sind und
wenn sie erklären , keinen Haß gegen
Deutschland  zu hegen. Es wird ihnen
Gelegenheit gegeben werden , nach Konstanti¬
nopel zu kommen. (W. T . B .)

Kavalleriegefcchte vor Paris.
Rach Meldungen aus Genf sollen bereits

im Norden von Paris kleine Kaoallerie-
scharmützel stattgefunden haben.

Französische Zuversicht.
Aus Turin wird unterm 6. September be¬

richtet : Eine Mitteilung des sranzösischen
Kriegsministers Mtllercmd aus Bordeaux
vom 5. d. Mts . besagt : „Auf unserm
linken Flügel scheint der Feind die Stadt
Paris ganz unbeachtet lasten zu wollen und
ein anderes größeres Ziel zu verfolgen . Der
Feind ist bereits über Reims hinausgerückt
und hat La Fertö -sous -Jouarre erreicht . Er
berührt westlich Argonne . Auf unserem rechten
Flügel in Lothringen und in den Vogesen
geht der Kamps nur langsam und stückweise
mit abwechselndem Erfolge weiter . Maubeuge,
das dem besitzen Bombardement ausgesetzt
ist, leistet den blutigsten Widerstand ."
Antwerpen auch von Wesien eingeschlossen.

Termonde gesallen.
Nach einer Privatmeldung aus Terneuzen

in Seeländisch -Flandern fahren seit den letzten
Tagen unaufhaltsam Schiffe mit Flüchtlingen
aus Antwerpen die Westerschelde hinab . Ant¬
werpen wird allmählich auch von Westen ab¬
geschlossen.

Die Festung Termonde ist gefallen,
nachdem die Belgier die Brücke gesprengt , und
zum Teil verbrannt haben . Die Stadt brennt
an einigen Stellen.

Ein deutsches Flugzeug warf zwei Bomben
aui Gent . Die Bevölkerung flüchtet nach
Ostende . Ein aus Antwerpen geflüchteter
Holländer berichtet , daß die Berzweiflung in
der Stadt aus das Höchste gestiegen sei. Bei
jedem verdächtigen Laut flüchten die Ein¬

wohner in die Keller , aus Furcht vor einen,
neuen Zeppelin -Besuch. Es herrscht eine
nervöse Spionenfurcht.

Russische Lügen über Lemberg.
Die österreichisch -ungarische Bot¬

schaft  in Berlin veröffentlicht folgende , ihr
vom Ministerium des Äußern in Wien zuge»
gangene Depesche : Die russische Meldung von
der Schlacht beiLemberg  und der sieg,
reichen Einnahme dieser Stadt ist erlogen.
Die offene Stadt Lemberg wurde aus strate¬
gischen und humanitären Rücksichten ohne
Kampf freiwillig geräumt. (W . T. B.)

Das Gefecht bei Czernowitz.
Die .Neue Freie Presse ' veröffentlicht Ein-

zelheiten aus dem Gefecht bei Czernowitz am
25. August : Auf russischer Seite stand die
ganze Podolische Division im Kampfe , voran
die Kamiencer und Kischinewer Regimenter.
Der österreichische Landsturm wirkte Wunder.
Als die österreichischen Kräfte anrückten, zog
sich der Feind östlich Czernowitz zurück. Er
erlitt aus der Flucht große Verluste . Die
Beute betrug achthundert Gefangene , darunter
einige Stabsosfiziere , fünfhundert Gewehre,
vier Maschinengewehre und viel Munition.

Tie Rot in Serbien.
Aus Bukarest trafen in Budapest fünfzig

deutsche Untertanen ein, die in Serbien ge¬
fangen waren . Sie wurden samt allen
Frauen sreigelaffen , weil im Lande Not
herrsche und die Verpflegung der Gesangenen
unmöglich geworden wäre . Nur die öster¬
reichischen und ungarischen Staatsangehörigen
wurden weiter in Hast behalten . Der Ange¬
stellte der Belgrader Zuckerfabrik Müller er¬
zählt , die Bevölkerung Belgrads sei nach
Nisch und Kragujevacz geflüchtet, nur das
Militär blieb zurück. Am 19. August wurde
von der österreichi chen Artillerie die serbische
Schiffswerft vernichtet . Am 20. wurden auf
einer Insel auf der Save zahlreiche Serben
gelötet . Weiter sagte Müller , die Einnahme
von Sabac sei der Bevölkerung verheimlicht
worden . Man erzählte den Leuten , in Berlin
sei Revolution ausgevrochen . und der Deutsche
Kaiser sei geflüchtet, bis endlich die Be¬
völkerung die Wahrheit erfuhr , als Sabac von
den Ungarn erobert wurde.

— Aus Ostende  wird berichtet, daß die
dortigen englischen Truppen  vor einigen
Tagen unbekannt wohin abgegangen sind. Ostende
ist also von ihnen geräumt.

— Die .Frankfurter Zeitung' meldet aus
Amsterdam : Die Engländer,  die bisher
amllich behaupteten, daß ihre Verluste nur vier¬
tausend Mann betragen hätten, geben jetzt amtlich
zu, daß sie zehntausendMann Verluste
haben.

— Aus Paris  meldet W. T. B . : Die Stadt
setzt die Vorbereitungen zur Verteidi¬
gung  fort . Das Boulogner Gehölz ist teilweise
wie wegrasiert, die Wege nach Paris sind ver¬
barrikadiert, der Zustrom Freiwilliger ist unge¬
heuer.

— Die Londoner .Daily Mail ' bringt ein
Stimmungsbild aus Brüffel, in dem das Ver¬
halten der Deutschen gelobt  und her- ■
oorgehoben wird, daß sie für ihre Einkäufe Bar¬
zahlung leisten.

— Aus Paris verbreitet man Gerüchte über
Einäscherung hi st arischer  Schlösser durch
deutsche Truppen . Das neuste dieser Märchen
lautet , daß Schloß Chantilly mit seiner ganzen
berühmten Bibliothek niedergebrannt sei. An allen
diesen Meldungen ist keim wahres Wort.

t)ccr  und flotte.
— Als der Krieg ausbrach, war der deutsche

Kronprinz Wilhelm  als Oberst Lln nuits des
1. Leibhusarenregiments Nr. 1, das er vorher
befehligt hatte, dem Großen Generalstab
zugeteilt. An die Spitze einer Armee ge¬
stellt, hat er eine Reche entscheidender
glänzender Siege errungen . Der militärische
Rang , den der Kronprinz jetzt bekleidet, ist der
eines Generalleutenants.  Der Kronprinz
hat also nur die Generalmajorsstufe übersprungen,
und alle preußischen Thronerben vor ihm haben in
seinem jetzigen Alter denselben oder höheren
Rang eingenommen.
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Doch glücklich geworden.
5] Roman von Otto  Elster.

(Fortsetzung.)
Die blauen. lachenden Augen Herberts,

seine blonden Locken, sein vornehmes Wesen
hatten es dem armen Mädchen angetan:
sie iah in ihm das Ideal ihres Lebens
und ihrer Liebe: sie verehrte ihn bedingungs¬
los und träumte davon, mit ihm in die weite
Welt hinauszuziehen, da sie sich einbildete.
thre Eltern zürnten ihr wegen ihrer Liebe.

Das war durchaus nicht der Fall . Im
Gegenteil würde Bernatzky Herbert lehr gern
durch Familienbande an sich geknüpft haben,
aber er sah ein, daß Herbert sich niemals da¬
zu bereit finden würde: war dieses Kunstreiter¬
leben doch nur ein Übergang in dem Leben
des jungen Mannes , des Sohnes des Millio¬
närs . Diese Ansicht äußerte Herr Bernatzky
auch seinem Töchterchen gegenüber in unver¬
hohlener Weise, und seit jener Stunde hielt
„Miß Ellen" ihren Vater für einen Tyrannen,
der nur darauf sann, ihr Lebensglück zu zer¬
stören.

Herbert erkannte sehr bald, wie es um das
Herz Miß Ellens stand; er hielt sich zurück, er
war nicht leichtfertig genug, das Vertrauen
des gutmütigen und leidenschaftlichen Mäd¬
chens zu mißbrauchen. Aber er sachte durch
seine Zurückhaltungdie Flammen ihrer Leiden¬
schaft nur noch mehr an.

Es war Herbst geworden . Der Zirkus
Bernatzky lagerte wieder aus dem Gemeinde-
Anger von Wendhausen , aus dem sich das
Schicksal Herberts im Frühling entschieden
hatte . Jetzt war Direktor Bernatzky zurück-

gekommen, da ihm die große Herbstkirch¬
weih . mit der ein Pferde - und Viehmarkt ver¬
bunden war . für seine geschäftlichen Aussichten
günstig schien. Die Ernte war vorüber , die
Landwirte hatten den Beutel voll baren
Geldes : von weit und breit kamen die Guts¬
besitzer, die Domänenyächter , die großen und
kleinen Bauern zu diesem Markt nach Wend¬
hausen . und das Geld saß ihnen lose genug
in der Tasche. Nach einem Jahre harter
Arbeit , schwerer Not und Sorge gab man sich
gern einmal ein paar Tage dem Genuß und
der Fröhlichkeit hin.

Der „Rote Löwe " war angefüllt von den
behäbigen Gestalten der Landwirte . Im
Herrenzimmer saßen die großen Gutsbesitzer
und die Domänenpächter : in der Gaststube
drängten sich die Bauern , die es den Do¬
mänenpächtern und adligen Gutsbesitzern
gleichtun wollten . Da knallten die Cham¬
pagnerpfropfen ! Da wurde mancher Flasche
Rotspon der Hals gebrocken, und abends
dröhnte der Saal im oberen Stockwerk von
den schweren Schritten der tanzenden Burschen
und Mädchen.

Und dann kam das Hauptvergnügen : der
Kirchweih -Diontag , wo alles , jung und alt.
reich und arm , vornehm und gering , hinaus¬
zog aus den Gemeinde -Anger , auf dem sich
Bude an Bude . Zelt an Zelt reihte . Karuffels,
Panoptikums . Museen . Schießbuden . Russische
Schaukeln und wer weiß was noch sür wunder¬
liche Anstalten hatten sich zu amrnengefunden.
dazwischen die Kuchen- und Zuckerwaren-
buden , die Spielwarenzelte , die billigen
Schmuckwarenbuden . Ein Lärm herrschte,
datz einem die Ohren geuten . Ern Menschen-

gewimmel , daß kein Apfel zur Erde fallen
konnte.

Etwas abseits von dem eigentlichen Fest¬
platz hatte Herr Bernatzky seinen Zirkus aus-
geschlagen.

Er hatte den Platz günstig gewählt , denn
neben ihm fand der Pserdemarkt statt , der
die Gutsbesitzer und Landleute besonders
anzog . Am Morgen war denn auch schon
der Zirkus für die Nachmittagsvorstellung
ausverkauft.

Schmunzelnd stand Bernatzky vor dem
Eingang des Zirkus und sah nach dem
Treiben auf dem Pferdemarkt hinüber . Neben
ihm stand Herbert , der. eine Zigarre rauchend,
mit nachdenklichen Blicken auf die Menschen
schaute, die sich feilschend und handelnd
zwischen den Ständen der Pserde hin und
herschoben.

Dachte er iener Zeit . wo auch er auf keinem
Pferdemarkt seiner Heimat gefehlt , um als
reicher Käufer eifrig umworben zu werden?
Dachte er daran , wie er auf hochrädrigem
Jagdwagen , selbst kutschierend, seine Schwester
Trude neben sich, vor sich die flotten unga¬
rischen Jucker, durch Feld und Wald der
Heimat gefahren ? Dachte er daran , wie er
im roten Rock hinter der kläffenden Meute
über die Stoppel galoppiert ? Gerade jetzt
war die Zeit , da Wiesen und Felder abge¬
erntet dalagen , die Zeit der Jagdlust entweder
hinter der tappenden Meute , oder mit der
Doppelflinte im Arm , den spürenden Hund
vor sich, der die Hühner « und Fasanenoölker
ausstöberte.

Eine heftige Sehnsucht ergriff ihn nach
dem schönen, sorglosen Leben daheim — nach

den geregelten Verhältniffen eines vornehmen,
würdigen Lebens — sein jetziges Lebern seine
jetzigen Verhältniffe , seine jetzige Tätigtest
ekelten ihn an.

Sich sür kärglichen Lohn zur Schau stellen
müssen einer neugierigen Menge.

Ost hatte Herbert in letzter Zeit , als ine
Neuheit an seinem Abenteurerleben ver¬
schwunden , daran gedacht , es zu verlassen.
Aber wie herauskommen aus diesen Verhält¬
nissen. die ihn von dem bürgerlichen Leben
fernhielien , die ihn immer tiefer in sich ver¬
strickten. die gleich den schmutzigen Wellen eines
Sumpfes ihn zu ersticken drohten.

Die Stimme seines Prinzipais entriß ihn
seinen Gedanken . „Lassen Sie uns einmal
einen Rundgang über den Markt machen,
Umberto ." sagte Herr Bernatzky. Wenn wir
ein passendes Pferd finden , habe ich Lust zu
kausen. Der Ali wird nachgerade etwas alt
und träge ."

Sie schlenderten durch die Menge unv
kamen zu einer Gruppe von mehreren Herren
und Damen , die sich einige Luxuspferde vor-
führen ließen.

„Den Fuchs möchte ich für meinen Sohn
kausen." sagte ein Herr , in dem Herbert den
Oberamtmann Krüger wieder erkannte.
„Das scheint mir ein ausgezeichnetes Jagd'
pjerd zu sein."

„Ist es auch, gnädiger Herr, " entgegnen
der Händler estrig. „Reines irisches Halbblut
— direkt aus England gekommen. Wilhelm,
führe den Fuchs dem Herrn vor, " rief er einem
Stallknecht zu. ,

Der Knecht kam mit dem Pferde , das wstl-
lich ein prächtiges Tier war. Es schnaubte,
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per Hbfcbied des JVIbret.
Fürst Wilhelm von Albanien hat sein

Land verlaffen , die Rebellen haben ihren Ein-
.^g in Durazzo gehalten . Damit dürste die
Legierung des von der Botickasterkonserenz
ja London namens der Staaten des Drei¬
rades und Dreiverbandes erwählten Fürsten
,tt  Ende sein . Mit dem ehrlichen Willen.
Albanien ein guter König zu sein , bat Prinz
Mhelm zu Neuwied sein deutsches Vaterland
„erlassen und hat sich auf einen Posten stellen
Men . der gerade nicht zu den verlockendsten
gehörte . Mit seinem geraden deutschen Sinn,
rt seinem eckt deutschen Herzen , fand er
Zeisig Gegenliebe bei der mohammedanischen
Bevölkerung , und seine nur kurze Regierungs-

ist ein steter Kampf gewesen gegen die
Aebellion im eigenen Lande . Mit welcher
gjebe er an seiner neuen Heimat gehangen,
davon gibt noch die nachstehende Proklamation
Kunde, die er vor seinem Weggange erlaffen:

Albanier ! Als Eure Abgesandten kamen,
um mir die Krone von Albanien anzu¬
bieten , folgte ich mit Vertrauen dem
Appell eines edlen und ritter-
kicken Volkes,  das mich bat . ihm bei
dem Werke seiner Wiedergeburt behilflich zu
sein. Ich bin zu Euch gekommen mit dem
brennenden Wunsch . Euch bei dieser patri¬
otischen Aufgabe behilflich zu sein . Ihr
habt gesehen , daß ich mich von Anfang an
mit all meiner Kraft der Reorganisation
des Landes gewidmet habe mit dem
Wunsche . Euch eine gute Verwaltung und
Recht für alle zu geben . Nun haben un¬
glückliche Ereigniffe unser gemeinsames Werk
verhindert . EinigevonLeidenschaft verblendete
Geister haben den Wert der Reformen nicht
begreifen und einer sich entwickelnden Re¬
gierung kein Vertrauen schenken wollen,
und ein Krieg , der in Europa ausgebrochen
ist, hat unsere Lage noch komplizierter ge¬
staltet . Ich habe also gedacht , um das
Werk nichtunvollendet zu lassen,
dem ich meine Kräfte und ' mein Leben ge¬
widmet habe , werde es nützlich sein , daß ich
mich einigeZeit nach dem Westen
begebe . Aber wißt , daß ich fern wie nah
nur den einen Gedanken haben werde , zu
arbeiten für die Wohlfahrt
unseres edlen und ritterlichen
albanischenVaterlandes,  Während
meiner Ahweienheit wird die von Europa,
das unser Vaterland geschaffen hat . ein¬
gesetzte internationale Kontrollkommission
die Regierung übernehmen.
Wärmer kann wohl das Interesse des

Fürsten für sein Land nicht bekundet werden,
als durch diesen Abschied , aus dem die
Hoffnung auf eine dereinstige Wiederkehr
leuchtend hervorschimmert . Inzwischen aber
haben die Rebellen von der Hauptstadt Besitz
erariffen. Aus dem Konak hängt die türkische
Flagge heraus , sämtliche früheren Ministerien
md Verwaltungszweige sind von den Ver¬
tretern der neuen provisorischen amtlich ver¬
siegelt. Die Aufständischen sandten an die
Kontrollkommission und an die Stadtbehörde
eine Proklamation , in der sie erklären , daß
mch der Abreise des Fürsten ein Grund
jür das Bestehen der Kontroll¬
kommission fehle,  und in der
sie ferner einen provisorischen Gou¬
verneur in der Person Suliman Agas
bezeichnen. bis zum Eintreffen Mustaphas , der
setzt in Valona sei. Die Ausländischen er¬
klären. gegen die Gesandten und die fremden
Staatsangehörigen die gebührende Rücksicht
üben zu wollen und die Sicherheit der Bürger
und des Eigentums zu gewährlei -en.

Ist damit die Regierung des Fürsten
Wilhelm beendet ? Die Beantwortung dieser
Frage müssen wir den Staaten überlassen , die
ihn auf den albanischen Thron berufen haben.

Polltiicbe Kundlcbau.
Deutschland.

* Halbamtlich wird geschrieben : Einige
Zeitungen haben versucht , das p , lichttreue
und ausharrendeVerhalten  einzelner
DtpreußischerStaatsbeamter  beim
Einsoll der Russen in Frage zu stellen . Auf
Mund der amliichen Ermittlungen w rd hier¬
mit erklärt , daß alle derartigen Mitteilungen

unwahr ffnd . Die Tatsache , daß mehrere ost-
preußische Landräte in russische Gefangen¬
schaft geraten sind , spricht deutlicher als alles
andere für die Treue und die Pflichter 'üllung
unterer Beamten . Gegen die Verbreiter der
unwahren Gerüchte wird unnachstchtlich vor¬
gegangen werden.

"Im Bereiche des kaiserlich deutschen
Generalgouvernements in Belgien wird in
den nächsten Tagen eine dem Reichspostamt
in Berlin unterstellte Po st - und Tele¬
graphenverwaltung  eingerichtet wer¬
den . Mit der Leitung dieser Verwaltung ist
der Oberpostdirektor . Geheime Oberpostrat
Rouge aus Erfurt betraut worden , dem die
Porträte Fleischer und Schüler , die Oberpost¬
inspektoren Pohl , Steinmann . Orth und
Reinhold , sowie das ersorderliche Bureau¬
personal zugewiesen sind . Die Postverwal¬
tungen von Bayern und Württemberg sind
ersucht worden , auch ihrerseits Beamte zu der
deutschen Poll - und Telegraphenverwaltung
in Belgien adzuordnen.

* Im Reichstagsgebäude hielten die führen¬
den Mitglieder der bürgerlichen Par¬
teien  des Reichstages eine Besprechung
ab . deren Resultat war . bei ihren Fraktionen
einzutreten für solortigen Ersatz verlorener
Schiffe , sür sofortige Durchführung aller 1912
beickloffenen Maßnahmen , für sofortigen Bau
des 1915 fälligen Schtffsersatzes . sür Herab¬
setzung der Lebensdauer der Schiffe von 20
auf 15 Jahre . — Das ,W . T . B .' erklärt hier¬
zu . daß die verbündeten Regierungen , soweit
sie zur Fortführung des Krieges etwa noch
weiterer gesetzlicher Vollmachten bedürfen
tollten — was sich heute nicht übersehen läßt
— nicht unterlassen werden , dem Reichs¬
tage die erforderlichen Vorlagen
zu machen.

Österreich -Ungarn.
* Kaiser Franz Joseph  hat in langer

Audienz den ehemaligen österreichisch -ungari¬
schen Botschafter in Berlin Grasen von
Szögyeny - Marich empfangen . Der Bot¬
schafter . der dem Kaiser über die letzten Phasen
seiner Tätigkeit in Berlin Bericht erstattete,
erhielt von dem Monarchen neuerliche
Beweise seines Vertrauens  und
feiner dankbaren Anerkennung . Hierzu be¬
merkt die .Neue Freie Presse ' : . Man braucht
den erstatteten Bericht nicht zu kennen , man
weiß , was er enthält : das gemeinsame Vor¬
gehen beider Armeen und die hellstrah¬
lende Bundestreue.  die beide Staaten
und beide Völker erfüllt , sagen alles ."

Italien.
* In der Sixtinischen Kapelle in Rom fand

am Sonnlag oie feierliche Krönung
des Papstes  statt . Das beim Heiligen
Stuhl beglaubigte diplomatische Korps , viele
Vertreter des Souveränen Maltewrordens
und des Ordens ooni Heiligen Grab , des
römischen Patriziats . Delegationen der Diözesen
Genua . Pegli und Bologna , sowie die Brüder
und oie Schwester des Papstes wohnten der
Feier bei.

*Jn einem Briefe vom 30. August , vom
Tage des Beginns des Konklaves , sagt der
jetzige Papst Benediltus XV . : . Es würde mir
mißiallen , wenn irgendein Pfarrer
zeigte , daß er mehr sür die eine als die andere
kriegführende Nation Partei  er¬
griffe . Ich habe dafür gesorgt , daß den Geist¬
lichen anempiohien werde , sie sollten Gott um
den Frieden bitten , ohne zu äußern , aus
welche Weise die schreckliche Kriegsgeißel aus-
hören soll , zu wüten ." Der ganze Vatikan
war im höchsten Grade erstaunt , als der
Papst sofort nach der Wahl nicht nur zahl¬
reiche Audienzen bis 11 Uhr nachts erteilte,
sondern sich auch fofort den politischen Ge¬
schäften widmete.

Belgien.
"Das belgische Hauplguartier bestimmte,

daß sämtliche Deutschen und Öster¬
reicher  innerhalb 24 Stunden Belgien
verlassen.  Ferner müffen in Belgien
naturalisierte Deutsche und Österreicher das
Geviet von Antwerpen verlassen . (Belgien ist
von deuhchen Truppen besetzt , die Verivaliung
des größten Teiles ist in deutscher Hand , aber
das belgische Hauptquartier weist die Deut¬
schen aus ! Ein hüvjcher Scherz ! Ob der Aus¬

weisungsbefehl auch auf unsere Truppen aus¬
gedehnt wird ? Die Red .)

Ägypten.
* Nach verbürgter Meldung aus Kairo

forderte der dortige englische Militär¬
kommandant  die beim Khedive akkredi¬
tierten deutschen und österreichisch-
ungarischen  diplomatischen Vertreter auf.
binnen 24 Stunden Ägypten zu ver¬
lassen.  Sämtliche poualische und telegra¬
phische Verbindungen wurden den beiden
diplomatischen Missionen abgefchnitlen . Sie
wandten sich an den derzeitigen Regenten des
Landes , da der Khedive abwesend ist : der
Regent erklärte ihnen , daß der englische Kom¬
mandant ohne seine Zustimmung und seinen
Willen vorgegangen «ei.

Die Meldungen des
deutschen Generalftabs.

In derKriegspreffe -Konserenz vom 4. d. Mts.
legte Maior Deutelmoser in musterhaft klaren
und knappen Sätzen die Gründe dar , die es
bisher verhindert haben , mehr als die trockenen
Telegramme über die bisherigen Talen unserer
Truppen zu geben . Dem Wunsche der Öffent¬
lichkeit . mehr zu wiffen . entspricht der Wunsch
der Heeresleitung , mehr mitzuteilen . Eine
solche, den Ereignissen in einigen Abständen
folgende Berichlerstattung sei geplant gewesen.
Auch hier ergab sich aber die Wahrheit des
Moltkeschen Satzes , daß im Kriege vieles un-
durcksührbar wird , was man vorher als mög¬
lich angenommen hat . Hätte es sich jetzt um
ein langsam verbissenes Ringen von Position
zu Position gehandelt , wie bei Mukden . am
Schaho , so würden sich gewisse Ruhepausen
ergeben haben , an denen eine Zusammen¬
fassung von Einzelheiten möglich geworden
wäre.

Statt dessen hat ein stürmischer Siegeslauf
eingesetzt , der es den oberen Stellen voll¬
kommen unmöglich mackte . noch so flüchtig
zurückzublicken : ihre ganze Aufmerlsamkeit
wurde von dem täglich geänderten Bilde des
Morgen in Anspruch genommen . So wiffen
die oberen Stellen tatsächlich über das Ge¬
schehene im wesentlichen nichts weiter als die
Ergebnisse . Korp - kommandos , Armeekomman¬
dos . die oberste Heeresleitung besinden sich in
einer auflleigenden Linie der Undekanntschaft
mit dem Verlauf im einzelnen , über diesen
sind allein die Truppenführer unterrichtet , die
bei dem unablässigen Vorwärtsgehen natür¬
lich oft recht anderes zu tun haben , als Papier
zu beschreiben.

So muß das Wort hinter die Tat
zurücktreten.  Phantasieooll aufgeputzte
Stimmungsbilder zusammenzustellen , die sen¬
sationell zu lesen sind , lehnt die Heeresleitung
ab , wie es die ernste Presse ablehnen würde,
solche zu empsangen . Die Heeresleitung is^
der auf Enahrung gestützten Üoerzeugung.
daß auch hierin die Presse durch dtck und
dünn unbedingt mit ihr Zusammengehen wird.
Dieser Krieg ist nicht irgendein Äalkanlrieg.
kein Völkeraufeinanderschtagen irgendwo , son¬
dern der Krieg um DeutschlandsZu-
kunft,  in dem wir immer noch am Anfang
stehen trotz des beispiellosen Siegeslaufes
unserer Truppen . In diesem Kriege muß
alles so solide , zuo er lässig,  muster¬
haft  sein wie unsere Mobilmachung,
wie unser Aufmarsch:  auch die Bericht¬
erstattung . Solange das unaufhaltsame Vor-
wärlsdringen des Feldheeres eine iolche Be¬
richterstattung unmöglich macht , muß jede
andere als die des lnappsten Tatsachenberichts
unterbleiben.

Von jNab und fern.
Ein früherer Abgeordneter verhaftet.

In Kolmar wurde der jruhere Abgeordnete
Preiß verhaftet . Justizrat Preiß hatte den
Wahlkreis Kolmar von 1893 bis 1912 im
Reichstage vertreten , wo er Mitglied der
elfällifchen Partei war.

Russische Studierende in Mittweida i . S.
Die Schüler des Technikums in Mittweida in
Sach en hatten sich geweigert , weiter mit den
in Walüheim in Schughait gehaltenen Russen in
denselben Kollegs zu sitzen. In einerKon-
ferenz zwischen dem Direktorium , dem Bürger¬

meister der Stadt und Veriretern deutscher
Techniker wurde dann vereinbart , die Russen
gesondert zu unterrichten . Hierzu teilt der
Bürgermeister Freyer (Mittweiva ) folgendes
mit : . Die vierzehn von der Militärbehörde
als unverdächtig entlassenen Russen sind
Finnländer . Ostseeprooinzler , Polen , junge
Leute , die den Russen glühender Haffen,
als wir es tun , die alle sofort in
unsere Reihen treten würden , um gegen die
Russen zu kämpfen . Für ihren Weiterunterricht
sollte gesorgt werden , da sie kurz vor ihren
Abschlußprüfungen stehen . Der Plan dieses
Weiterunterrichts ist aber auf meine Anregung
hin lallen gelassen worden ."

Überhitzte Backfische in Zovvot . Aus
den Liebesgaben sür unsere Krieger über¬
reichten dieser Tage in Zoppot junge Mädchen
den verwundeten Feinden Kuchen , Schokolade.
Zigaretten , und als Belohnung hierfür haben sie
Knöpfe von russischen Uniformen angenommen.
Von verschiedenen jungen Mädchen sind die
Russen mit . Hurra " begrüßt worden . Das war
denn doch sogar einem der Russen zu viel : in
bezeichnender Weise tippte er mit dem Zeige¬
finger wiederholt mitten aus seine Stirn . —
Solchen das deutsche Gefühl tief verletzenden
Entgleisungen fehlgeleiteter Jugend ist jetzt
durch amtlrche Maßnahmen ein Riegel vorge¬
schoben worden.

Nus Kllenfteins Leidenstagen.
Was bie Stadt den Russen liefern mußte.

Während ihrer nur eintägigen Herrschaft
in Allenstein haben die Russen der Stadt
Allenstein eine überaus schwere , in Naturalien
zu leistende Kriegskontribution auferlegt.
Über die Art . wie sich die Stadt mit dieser
Notlage absand . gibt die .Allensteiner Zeitung'
folgenden interessanten Bericht:

Die Russen verlangten ungeheure Liefe¬
rungen . nämlich : 120000 Kilogramm Brot.
6000 Kilogramm Zucker , 5000 Kilogramm
Salz , 3000 Kilogramm Tee , 15 000 Kilogramm
Grütze oder Reis und 160 Kilogramm Pfeffer.
Diese ungeheuren Mengen sollten von unserer
Stadt bis Freitag früh um 8 Uhr geliefert
werden . Unter Drohungen , Gewalt anzu¬
wenden . forderten die Russen , daß alles pünkt¬
lich abgeliejert werde.

Da viele Geschäftsleute ihre Läden abge¬
schlossen hatten und geflüchtet waren , so mußte
die Stadt die Läden , in denen sich Lebens¬
mittel befanden , gewaltsam öffnen lassen , um
die verlangten Vorräte entnehmen zu tönnen.
In der Nacht zum Freitag ist in Allenstein in
allen Bäckereien im Schnellbelrieb gebacken
worden . Alle Bäcker , viele Bürger , vor allem
Frauen und Mädchen , stellten ihre Dienste zur
Verfügung , und so wurden denn Unmengen
von Brot gebacken . Gleichzeitig liefen Frauen
bie ganze Nacht hindurch von Haus zu Haus,
von Wohnung zu Wohnung und baten überall
um Brot . Jeder gab . was er hatte . Der
Oberbürgermeister hatte hier , wie überall , die
Leitung periönlich übernommen . Ihm und
dem Zweiten Bürgermeister gebührt das Ver¬
dienst . durch ihr kluges Verhalten , durch ihren
unermüdlichen Eifer wesentlich dazu beigetragen
zu haoen , daß die 24 ständige Russenhenschaft
nicht noch unersreulichere Folgen in Allenuel»
gehabt hat.

Tatsächlich sind den Russen geliefert wor¬
den : 25 098 Kilogramm Brot , 3676 Kilogiamm
Zucker , 3110 Kilogramm Salz , 110 Kilogramm
Tee . 4210 Kilogramm Reis und Grütze . 480
Kilogramm Erbsen , kein Pfeffer . Diese große
Lieferung , die Allenstein den Russen liefern
mußte , sollte von ihnen bar bezahlt werden.
Beim Abzug der Russen ist die Bezahlung
unterblieben . Es wurde jedoch von den
siegreichen deutschen Truppen eine russi¬
sche Kriegskasse eingebracht , deren Inhalt
stch aus 180000 Rubel beziffern soll. Die
Bezahlung sür die Lieferung wird die Stadt
also schon bekominen . Die Russen benahmen
sich auch in der Nacht zum Freitag manier¬
lich . Am andern Morgen hatten sie offenbar
großen Hunger . In einigen Gastwirtschaften
machten sich russische Soldaten über die Wein¬
keller und die Speisevoriäte her . Es geschah
das zweifellos gegen den Willen der Olststere.
Trotzdem wuchs die Beunruhigung der Bürger«
fchast . Die russische Herrjchast in Allenstein
sollte jedoch vor Anbruch der Nacht ihr Ende
flUDCIt MUCK; a ARCNDT'SVERLASM.J.H., MOUN.

die Nüstern auf und zerslampste den
Rasen. Der Knecht konnte es nur mit Mühe
bändigen.

.Scheint mir etwas unruhig zu sein ." sagte
oer Oberamtmann.

.Es ist noch jung , gnädiger Herr . . . "
»Aber doch schon geritten ?"
.Allerdings — Wilhelm , lege den Sattelauf."

, Es geschah , dann stieg Wilhelm aus , aber
§um saß er im Sattel , so lag er schon im
«ande und der Fuchs galoppierte davon.

Herbert warf sich dem Pserde entgegen.
P Belang ihm . die Zügel zu ergreifen und
bas erschreckte Tier zu beruhigen.

.Das ist nichts für mich ." sagte Herr
"wger . . Ein störrisches Pferd kann ich nicht
Sträuchen ."
« »Verzeihen Sie , mein Herr ." mischte sich
-vernatzky in das Gespräch . »An dem Unfall
A der Tölpel von Knecht selbst schuld . Sehen
®le  nur . wie ruhig es jetzt ist."

.Ja — wer ist der junge Mann ? "

.Mein Schulreiter . Wollen Sie das Pferd
fbal unter dem Reiter sehen , dann lassen Sie
ämberto aussteigen ."
. . . Wenn der junge Mann Lust dazu ver-
lburt. meinetwegen ."

.Umberto , zeigen Sie dem Herrn doch mal.
^as Sjx tönnen ." wandte sich Bernatzty an
Herbert.

Dieser lächelte . Er nnFte wohl , daß dies
bur ein Reklametrick seines Prinzipals war.
b°er weshalb sollte er ihm den Gefallen nicht
M ? Er legte die Hand auf den Widerrist
P Pferdes und sprang , ohne die Steigbügel

" benutzen , in den Sattel.

.Bravo !" erscholl es von allen Seilen.
Der Fuchs versuchte seine beliebten Ka¬

priolen , um den Reiter abzuwerfen . Als ihm
dies nicht gelang , wollte er in Karriere durch¬
gehen . aber die Reitkunst Herberts besiegte
ihn : schon nach kur -er Zeit fügte er sich willig
in die Hand des Reiters , der nun das Pferd
in Trab und Galopp , auf dem Zirkel und in
der Volte den erstaunten Zuschauern vor-
führte.

Bernatzky sagte stolz : . Sehen Sie , meine
Herren , das,heiße ich reiten ."

Oberamtmann Krüger wandte sich an eine
junge Dame , welche neben ihm stand.

.Was sagst du zu dem Fuchs . Rosa ? Soll
ich ihn kaufen ?"

.Ja . es ist ein schönes Pferd . Albert
'würde gewiß sehr er 'reut sein, " entgegnete die
junge Dame , augenscheinlich die Tochter des
Oberamtmanns.

.Und Sie . Fräulein ?" fragte dieser ein
anderes , einfacher gekleidetes junges Mädchen,
das etwas zurückstand . . Sie baben ja auch
Pierdeverstand ." setzte er lächelnd hinzu.

.Das Pferd ist sehr schön, " erwiderte das
junge Mädchen . Ihre Stimme klang seltsam
verjchleiert : ihr liebliches Gesicht war blaß wie
von innerer Erregung.

In diesem Augenblick kam Herbert direkt
auf die Gruppe zugeritten . Er ließ das Pferd
sich bäumen und erhielt ein lautes Bravo zum
Lobn.

Plötzlich überflog seine Wange eine glühende
Röte . Seine Hand zuckte — das Pferd ward
unruhig , es stieg von selbst, die Menge wich
erschreckt zurück , nur das junge Mädchen in
der Begleitung des OberamtmannS stand , wie

vor Schreck erstarrt , vor dem sich bäumenden
Pferde.

.Herbert !" rief sie leise und streckte die
Hand aus . Da gab dieser dem Pferde die
Sporen und wollte davonsprengen , doch dieses
gehorchte seinem Reiter nicht mehr . Es
schlug hinten aus und stieg dann empor —
Herbert schien die Fassung verloren zu haben
— einen Augenblick nur — Bernatzky wollte
zuspringen — zu spät ! Das Pferd überschlug
sich und begiub seinen Reiter unter sich. Dann
sprang es auf und jagte durch die auseinander-
stiebende Menge davon.

Regungslos blieb Herbert aut dem zer-
stampiten Raten liegen . Aus einer Stirnwunde
tropfte das Blut . Sein Gesicht überzog Todes¬
blässe . Seine Augen waren geschlossen . Er
hatte das Bewußtsein verloren.

Mit einem Schreckensschrei stürzte das
Mädchen , das diesen Unfall veruriacht hatte,
auf den Daliegenden zu und hob dessen
blutenden Kopf empor . Er öffnete die Augen,
blickte sie erstaunt und fragend an . dann schloß
er die Augen wieder und versank aufs neue
in Bewußtlosigkeit.

6.

Als Herbert aus seiner Ohnmacht erwachte,
fand er sich in einem bequemen Bette liegend,
das in einem lustigen , einfach aber behaglich
ausgestatteten Zimmer stand . Sein linker
Arm war bandagiert , sein Kopf verbunden,
eine kühle Eisblase lag auf feinem Scheitel.
An einem geöffneten Fenster , in das der frische
Herbstwind hereinwehte , standen zwei Herren;
tn einem von ihnen erkannte Herbert den
Oberamtmann Krüger ; der andere war ein

kleiner , etwas korpulenter Herr mit einer
goldenen ^ Brille auf der Nase und einem
etwas spöttischen Lächeln um die Lippen . Er
packte gerade ein Besteck chirurgischer Instru¬
mente in eine schwarzlederne Tasche.

.Sie können ganz beruhigt sein, Herr
Oberamtmann ." sagte der kleine Herr . „Der
Sturz , der sich schlimmer ansah . als er tat¬
sächlich war . wird dem Burschen bei seiner
kräftigen Natur auf die Dauer nicht schaden.
Der linke Arm . der gebrochen ist. wird in
einigen Wochen heil sein, die Wunde an der
Stirn hat nichts zu bedeuten und die leichte
Gehirnerschütterung wird recht bald wieder
vorübergehen . Nur immer Eis auflegen ."

»Ja . Herr Doktor, " entgegnete der Ober¬
amtmann . . dafür werde ich schon sorgen ."

.Na . dann ist ja alles gut und ich kann
gehen ."

.Wollen Sie zum Abendessen bleiben.
Doktor ?"

»Wenn Sie mich haben wollen , gern . . ."
.Wir können ja eine Partie Whist spielen ."
»Gern . — Gehen wir zu den Damen ."
.Ich werde noch einmal nach unserem

Kranken sehen und die Eisblase erneuern ."
.Wie Sie wollen . Auf Wiedersehen denn.

Sie barmherziger Samariter ."
Der kleine Arzt entfernte sich. Der Ober¬

amtmann trat zu dem Lgear Herberts , der
die Augen wieder geschlossen hatte und still
dalag.

.Armer Bursche, " sagte der Oberamtmann
leise und hob die Eisblase empor , um sie von
neuem zu füllen . Da schlug Herbeit üi«
Augen aus.
» «« » (Fortsetzung folo



Hauptanzeifledlatt und nachweisbar aelesenste und verbreitetste Zeltung in Camberg und Umgegend.
vir Uriegrsürsorge

in der Stadt Camberg.
Für die Unterstützung der Familien gibt

die Stadt zu der Reichsunterstützung noch 50
pCt. Die erste Zahlung ist dieser Tage er¬
folgt und sie dürfte demnächst in voller Monats¬
rate je 1000 Mark erfordern.

Die Sammlung für die freie Liebestä-
tigkeit an Krieger und Verwundete ergibt
bis jetzt rund 2600 Mark , neben den Mitteln
des Vaterländischen Frauenvereins . Einen
erheblichen Betrag haben Vereine und ähnliche
Korporationen gestiftet. Es gehen von die¬
sen ein:

300 Mark Dorschußverein
200 „ Isr . Kultusgemeinde
160 „ Taunusklub
100 „ Schützenverein
100 „ Carnevalverein

60 „ Derkehrsverein
50 „ Gesangverein Easino-Chor
50 „ Rodelklub
50 „ 3sr . Literaturverein

15.75 „ Bestand der Lehrer -Kegelklasse
10 „ Stenographenverein.
Herzlicher Dank dafür gebührt allen Spen¬

dern , vieles Gute läßt sich mit dem Gegebe¬
nen schon tun, aber unendlich groß dagegen
sind die zu befriedigenden Bedürfnisse. Un¬
sere Mildtätigkeit darf daher mit dem Geleis¬
teten nicht erlahmen.

Im Anschuß an die Kinderbewahrschule
der ehrw. Stadlschwesternist Dank einer An¬
regung des Vorstandsmitgliedes des Vater¬
ländischen Frauenvereins , Pfarrer Dr . Bert¬
ram , eine Kinderküche eingerichtet, durch
welche die Kinder den ganzen Tag über ver¬
sorgt werden und damit die Hausfrauen für
die Erntearbeiten frei sind. Die erforderlichen
Mittel verdanken wir auch größtenteils den
Händen des Anregers. Die Dienstleistungen
besorgen unentgeltlich die Schwestern unter
freiw. Mithilfe hiesiger Damen. Der Erfolg
spiegelt sich augenscheinlich in der bereits be¬
endeten Getreide- und Grummeternte.

Da die Einrichtung von Genesungsheimen
für Verwundete bald an uns herantreten
wird , sind dafür schon 75 Privatquartiere in
guter Lage der Stadt gesichert und der Staats
behörde namhaft gemacht. Die Verpflegung
erfolgt für beliebige Zeit unentgeltlich von
den Gebern. Außerdem stehen zu geringen
Pflegesatze noch eine große Zahl Betten zur
Verfügung. Diese Offferwilligkeit der Bürger¬
schaft ist besonders lobend zu erwähnen, weil
daneben noch eine große Zahl Metzer Abwan¬
derer in Bürgerquartieren hier verpflegt wird.

Die eigentliche Liebestätigkeit für die
Truppen im Felde ist unter Leitung der
Vorsitzenden eines besonderen Ortsausschusses,
Frau Direktor Loew  und der Vorsitzenden

des Vaterländischen Frauenvereins , Frau
Bürgermeister Pipberger,  im Gange. Über¬
all in der Stadt wird geschneidert und gestrickt.
Verfertigt werden entsprechend der Anweisung
der Zentralstelle vom Roten Kreuz, Hemden,
Leibbinden, Ohrenklappen, Strümpfe Socken
und Pulswärmer.

Zunächst ist im Verein mit den betr. An¬
gehörigen, eine direkte Versorgung unserer
Krieger mittels Feldpostpaketen geplant.

Das müssen wir einmal tun, weil unsere
Vereine ihre anfänglich beabsichtigten direkten
Gaben, uns mit ihrer Spende ausgetragen
haben und zum andern Male möchten wir es
tun, zu einer Entlastung der Familien , um
diesen gleichartigen Doppelsendungen und
weitere unnötige Unkosten zu ersparen und
schließlich denken wir auch, an eine Entlastung
der Zentralstelle des Roten Kreuzes. Die
Zahl der Feldpakete vermehren wir mit un¬
serem Plane kaum, weil ja die üblichen Hei¬
matpakete damit größtenteils ersetzt werden
und ausfallen.

Gedacht ist für Anfang Oktober und wenn
noch nötig für Dezember, gleichzeitig als Weih¬
nachtsgabe , je 1 Paket , enthaltend eine Samm¬
lung der Kleidungsstücke und einiger erwünsch¬
ter Genußmittel.

Rach Erledigung dieser Aufgabe dürfte
noch ein ansehnlicher Barbetrag zur freien
Verfügung bleiben, der größtenteils der Zen¬
tralstelle des Roten Kreuzes in Limburg in
Dar , oder in Kleidungsstücken je nach dor¬
tiger Wahl zu überweisen wäre.

Alles in allem unser Camberg, das auch
im Frieden oft mit führend war , stellt auch in
dieser ernsten Zeit seinen Mann.

Dieses Mal präsentieren diesen jedoch
unsere Damen,  denn ihre Arbeit ist's die
man hier schildert.

Lokales und Vermischtes.
8 Eamberg , 12. Sept . Der Borstand des

Baterländ . Frauenverein  wählteanStelle
der nach Wiesbaden verzogenen seitherigen
Vorsitzenden, Frau Dr . Fluck, die Schriftfüh-
rerin des Vereins, Frau Bürgermeister
Pipberger,  zur Vorsitzenden und an Stelle
dieser das Vorstandsmitglied, FrauTaubst .-
I eh rer  M eus  er, als Schriftführerin. Als
Ersatz für Frau Dr. Fluck bestimmte die fol¬
gende Generalversammlung neu in den Vor¬
stand, Frau Amtsrichter Ruppel  dahier.
- Den Ortsausschuß zur Pflege der Krieger
und Verwundeten überwies der Verein einen
Betrag von 500 M. Damit hat die betr.
Geldsammlung in der Stadt den Betrag von
3000 M . überschritten.

8 Camberg , 12. Sept. Die schnelle Be¬
arbeitung der Feldpostsendungen stößt bei der
Postsammelstelle fortgesetzt auf Schwierigkeiten
dadurch, daß zu den Feldpostkarten und Feld
postbriefumschlägen nur in wenigen Fällen

Formulare mit Vordruck für die Angabe des
Truppenteils verwandt werden und die Auf¬
schriften vielfach unleserlich und unvollstän¬
dig sind oder unverständliche Abkürzungen
enthalten. Die Feldpostsendungen können nur
dann pünktlich an die Empfänger gelangen
wenn die Aufschriften klar und übersicht¬
lich geschrieben sind und unter Vermeidung
jeder Abkürzung bestimmt und deutlich erge¬
ben : welchem Armeekorps , welcher Divi¬
sion , welchem Regiment , welchem Ba¬
taillon , welcher Kompagnie oder wel¬
chem sonstigen Truppenteile der Em¬
pfänger angehört sowie welchen Dienst¬
grad und welche Dienststellung er be¬
kleidet.  Diese Angaben werden am besten
untereinander unten rechts  niederge¬
schrieben. Dasselbe gilt sinngemäß für die
Angehörigen der Marine . 1 Ein Bestimm¬
ungsort ist auf den Sendungen an Angehörige
der Truppen die infolge von Marschbe¬
wegungen den Standort wechseln, nicht
anzugeben. Gehört der Empfänger zu den
Truppen einer Festungsbesatzung oder zu
einem Ersatztruppenteil oder hat er überhaupt
ein festes Standquartier,  so ist dies auf
den Briefen usw. deutlich zu vermerken,
außerdem darf in diesen Fällen die Angabe
des Bestimmungsorts nicht fehlen. Die Zif¬
fern  in den Nummern der Divisionen, Regi¬
menter usw. und der Name  des Empfängers
müssen deutlich, scharf und genügend groß
geschrieben werden. Blasse Tinte und feine
Schrift  sind zu vermeiden. Auf allen Brie¬
fen nach dem Feldheer ist zweckmäßig der
Name des Absenders anzugeben. 3m eigens¬
ten Interesse des Publikums liegt es, diese
Vorschriften genau zu beachten! nur dann
kann Gewähr für richtige Überkunft der Sen¬
dungen übernommen werden. Formulare zu
Feldpostkarten und Feldpostbriefumschlägen
mit vorgeschriebenem Vordruck sind in unserer
Expedition erhältlich.

a. Camberg , 11. September. Montag
Morgen 7 Uhr findet im der Kreuzkapelle
ein Amt  statt.

b. Camberg , 12. September. Der nächste
Schweinemarkt in Camberg findet am nächsten
Donnerstag , den 17. September statt.

f Oberselters , 11. September. „Sie haben
einen guten Mann begraben und uns war er
mehr ", — so kann die Gemeinde Oberselters
mit Recht sagen, denn gerade sie hat durch
den Tod des Herrn Otto Willing,
Direktor des Oberselterser Mineralbrunnens,
ein tüchtiges Mitglied ihrer Gemeinde verloren.
Aber auch in der näheren und weiteren
Umgebung hat sich der Verstorbene durch seine
Mitwirkung in seinen Ehrenämtern große
Verdienste und ein bleibendes Andenken
erworben. Sein Tätigkeitsfeld erstreckte sich
u. a. im Kreistag , in der Handelskammer,
im Gemeinde- und Schulvorstand, im Kirchen¬
vorstand der evangl. Gemeinde zu Camberg

usw. 26 Jahre lang war er Direktor bts
hiesigen Mineralbrunnens und hat das GeschO
immer weiter ausgedehnt. Am Donnerst,,
Mittag fand die Beerdigung  zu Limbur,!
statt. Die große Zahl der Teilnehmer
Nah und Fern bewies deutlich welche Achtum,
und Ehre sich der Verstorbene in feiner
Stellung und als Mensch erworben h^
Herr Pfarrer Kaiser hielt am Grabe eini
Rede, in welcher der Verstorbene in feiner
wahren und liebenswürdigsten HerzensM
welche er gegen Jedermann zum Ausdriij
brachte geschildert wurde. Zahlreiche Kränze
mit Widmung wurden am Grabe nieder^

u. a. durch Herrn Landrat Büchting ^
Namen des Kreisausschusses, vom Aufsicht
rat der A.-G., der Handelskammer, von,
Kirchenvorstand der eoang. Gemeinde Tan,,
berg, der Gemeinde-Vertretung Oberfelters
„Liederkranz", „Kriegerverein" von hier, btj
Arbeitern und Arbeiterinnen des Minner,i-
brunnes usw. So schloß sich denn am Abenj,
das Grab , daß mit einem Hügel von Kränze,
die letzten Zeichen der Liebe die man bem
Verstorbenen noch erweisen konnte, bedch
wurde. Sein Andenken wird in unserer 8*
meinde stets fortbestehen und in Ehren
halten.

* Frankfurt , 8. Hcht. Weiteres  Sinke,
der Schweinepreise.  Auf dem gestern j,
Frankfurt a. M . abgehaltenen Hauptviehmark¬
machten die Schweinepreise erneut eine K
wärtsbewegung von 2 - 3 Pfg . pro Pfund
Schlachtgewichtdurch. Vollfleischige Schwei»!
von 80- 100 Kilogramm Lebendgewicht st,»,
den auf dem Markt der Vorwoche 62- 64 Pst,
pro Pfund Schlachtgewicht, gestern 59- 61 Pst
Vollfleischige Schweine unter 80 Kilogramm
Lebendgewicht, die am Montag der Vorwoche
mit 60- 62 Pfg . gehandelt wurden, stanbe,
gestern 50 - 60 Pfg . im Preise. Den gleich«
Preisrückgang zeigten die 3. und 4. Qualität
Schweine. Die Ochsen sanken im Preise «
1- 4 Pfg . pro Pfund Schlachtgewicht. Bulle»
und Kühe hehaupteten durchweg ihre seither
igen Preise, während bei den Kälbern eine
Haussebewegung einsetzte. Der starke Austrieb
von 2519 Schweinen konnte bei gedrückten tzte!
Handel nicht geräumt werden, sodaß ein Über
stand verblieb.

Letzte Nachrichten.
Sie siemlllie Wie A«

WTB . Berlin , 11. Syi,^
(Amtliches Telegramm). Das 22,
russische Armeekorps(Finnland) hi»
versucht, über Lyck in den Kam

Ostpreußen einzugreifen. E

>»gers
!iwel
KTbt|
«d

. .ü

in pq
Alt

IN

ist bei !̂ yck geschlagen worden.

Alten, die uns bei dem Heimgange
und der Beerdigung unseres lieben Ent-
fchlafenen, des

Herrn Direktors

Otto Willing
ihre herzliche Teilnahme bewiesen haben,
sagen wir innigen Dank.

Oberselters u.Limburg, den 12. Sept. 1914.
Familie Willing und Horn.

Die amtliche

20. 0. 21.
für unsere

Söhne und Brüder im Feldzuge,
zugleich unübertroffene

Nähr - und KräftigungsmittelStullwerk-
Schokoladen,Pfefferminz-Pastillen

ist erschienen und ist in unserer
Geschäftsstelle vahnhofstrahe J3

zum Preise von 5 Pfennig zu haben.

usw.

Ich bin zum

Notar
für den Oberlandgerichfsbezirk Frankfurt a. M.
ernannt

Kreppet,
Rechtsanwalt und Kgl. Notar,

Camberg.

zumNachfendenin Feldpostbriefen von etwa 225g. |
Preis 50 und 80 Pfennig.

Empfiehlt:

Adam Weyridi, Camberg

Der beste

Einkoch -Apparat
, REX

Conserven -Gläser
viele Millionen im Gebrauch. - Überall bevorzugt.
prelers Fruchfsaff - Apparat „Rex“

für Gelee, Marmelade uud Säftebereitung.
Halbe Kochzeit - 50°/0 Iuckerersparnis.

Zu haben bei:

Jakob Rausch, Camberg,
Obertorstraße.

Die

Krugs -Chronik
des

„MmM  M Sen goldenen Stund“
dnmdetg.

mitAzahlreichen Bildernu. Barten, enthaltend die
vollständige Vorgeschichte und Entwicklung

de; Mtiege ; 1914.
Preis pro Heft 15 Pfennig.

Zu haben in der Expedition des „Hausfreund f.d. gold. Grund".
Probenummer« gratis.

dass der

„Hausfreund
für den

goldenen Grund“
mit seinen

Neben - Ausgaben:
„Würgeser Zeitung“

und
„Erbaeher Zeitung“
nachweisbar

die

und

Zeitung in Camberg
u.Umgegend ist und
fast in jedem Haus
gelesen wird, daher

Inserate
von größter Wirkung

sind und
großen Erfolg haben I

tagl . SnllesM
Sonntag , den 13. Septbr .M

Camberg:
Nachmittags um 2 Uhr.

Niederselters:
Vormittags um 9 Uhr.

«i be|
ben1
seien,|
überi
fcipij
M
Werl
leie
idiett
Mil

ien

rate

Zwiebeln
50 Kilo Mk . 3.50 mit Sf
Richard Schäfer, FrankfE
M .. St ring. 19, Tel. HansaŜ

Im i

ÜtllKoKU
empfiehlt sich J
Karl Bargon, LamberS

Kapellenst raße 7._ ,j

Zm rkrauthobel«
empfiehlt sich wegen ber
berufung seines Sohnes i
Brück.

Peter Brück*
Dombacherweg ?-

h
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